
*'F

Besprechungen
Plagsnteuxi T Saint Gregoire de Nazıanze T’heologien (Et de SC Rel Z er 80

(4/71 S Parıs 1 TSZ Francıscaınes.

Nach den anerkannten Arbeiten Von Gallay ber Gregor VOoNn 2z1anz hat
sıch die französische theologische Forschung eın Verdienst den großen Kap-
padokier erworben durch die außerordentlich reiche Studie VO  S Pl., rof. der
kath Theol Fakultät der Universität Straisburg. S1e zilt nıcht dem Biographischen,
das schon Gallay gründlich dargestellt hat, auch nıcht dem Lehrgehalt der Schrit-
ten Gregors dafür verweıst P1I auf die schon 1850 erschienene, ber immer noch
wertvolle Untersuchung COM Kardinal Hergenröther sondern dem Begrift der
Theologie bei Gregor dem Theologen. Dieser selbst hat 1n seiınen tüntf Theologischen
Reden der Darstellung der Lehre eine Untersuchung ber die „ Theologie“ als so
vorangeschickt !l ede 36, 25—7/2; Gallay, Gregoire de Nazıanze. Les
discours theologiques [ Lyon-Parıs 23—  9 wobe1li „ T’heologie“ 1M Sınne der
Väter des vierten Jahrh als Lehre VO Gott, dem Überweltlichen, nehmen ISt. Das
Ganze 1St ber eingeleıtet VO  - einer eigentlichen Diskussion ber die theologische
Methode als So.  e 1in Auseinandersetzung MmMi1t den Schülern des Eunomius Cn ede

3 9 12—25; Gallay, eb  Q, 1—22). Wenn ber der Titel des vorliegenden VWer-
kes VOon „Gregor VvVvon Nazıanz, dem Theologen“ spricht, 111 das besagen, da{fs
sıch ıcht blofß die Herausarbeitung einer theologıschen Technik handelt, sondern
dafß die Gestalt Gregors als Theologen cselber gyezeichnet werden soll Jeder Leser des
außerordentlich anregenden Werkes wırd gestehen mussen, da{fß der Versuch voll
gelungen SE Vert lehnt ab, sıch mMi1t tendenzıösen Gregordeutungen des Jahrh
auseinanderzusetzen. Mıt iıhrer 1n sıch berechtigten Absicht, den Autor selner SC-
schichtlichen Umwelrt zurückzugeben un: ihn VO daher deuten, haben Forscher
solcher Art allzu »  N die Absıcht verbunden, das theologische Lehrgebäude des
Kiırchenvaters selbst zerstoören. In posıtiıver Darstellung wırd 1er Methode und
Mentalıtät des Nazianzeners geboten und auf diese Weiıse die bisherige Forschung
teıls korrigiert, teıls nuancıert und weitergeführt.

Die Einteilung des Werkes 1St einsichtig: Den Ausgangspunkt bildet eiıne Unter-
suchung ber Hellenistisches und Christliches 1mM Werke Gregors, dessen Theologie
nıcht 1ın rteiner Upposıtion, sondern 1in fruchtbringendem Austausch A Hellenismus
steht (11—935). Anders 1St die Haltung der AÄresie (13—20), anders die der Ortho-
doxie (20—27) Z.U) hellenistischen Milieu Die Kappadokier Aaren sıch iıhrer Ver-
pflichtung gegenüber Offenbarung UuUN Evangelium bewußt (28—35). Wenn auch
Gregor keinen Traktat De fontihbus theologicis geschrieben hat, oftenbaren siıch
doch se1ıne Ansichten darüber 1mM praktischen Gebrauch der Quellen Schrift, Tradı-
t10N, Dogma) (37—70): Gregor 1st das Vorbild gesunder Mıtte zwıschen dem Allego-F1SMUS der Alexandriner un Rationalismus der Antiochener, zwischen subjektivem
Mystızısmus OFrt un: posit1vem Hıstorismus hier, Ja selbst zwıschen Gregor VO  3
Nyssa, dem Mystiker, und Basıhus, dem Praktiker. „mMorreur du verbalisme, recherche
du reel: telle EST pOos1ıt1on exacte“ (45) Als Huter der christlichen Lehre anerkennt
Gregor die Unveränderlichkeirt der einmal abgeschlossenen Oftenbarung un! wırd
doch ZU „ T’heologen“, iındem den Fortschritt anerkennt 1n der Aufnahme, Dar-
bietung un! Formulierung des depositum fidei (59) Der Fortschritt als Wiırkung des
Heılıgen eıistes mu{ß(ß 1n Spannung stehen miıt dem Wıssen die Unveränderlich-
keit der Lehre und deren Fixierung durch die kırchliche Autorität, 1m Dogma (69)
Dafli damit dem „T’heologen“ eine ErNste un! schwier1ige Aufgabe gestellt ISt, weıflß
der Kirchenvater, der die autoritatıve, aristokratische Haltung der kirchlichen heo-
logie stark herausstellt (7ZU) „ T’heologie“ stellt darum auch orofße geist1ge un! ge1lst-lıche Anforderungen ıhre Jünger. Sıe ordert eiıne katharsıs un! mu hinauf-
tühren ZUuUr Höhe der theoria, der contemplatio (71—113). Wiıe ber auf seıten des
Lehrers vıel verlangt wırd, auch auf se1ten des Hörers 15—164). Das rechte
Auditorium der Theologie 1St eıne Lebensfrage tür den Theologen. Gregor sucht seine
Hörer nıcht den Heiden, sondern den Gläubigen; diese ber teilt 1in
„die Vielen“ un 1n „die Wenigen“, und 1n TOGXTIXOL un VEWONTLXOL. Di1e „ Weni-
“  gen aber, die ihm auf die Höhe der theologischen Schau folgen, überschreiten
dennoch nıcht den Bereich des Glaubens. Für sıe ber soll theologia und theoria eine
lebendige Einheit se1n.
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Besprechungen
orüber hat ber der Theologe reden? Das Objekt der Theologie (165—211wırd zunächst bestimmt AUS der Definition der Theologie als AOvOG TLEOLÜEOD, als

den überweltlichen, in sıch seienden Ott. Dem steht die Oikonomia gegenüber, welche
die Wege Gottes 1n die Welt Z Heile der Menschen umta{(ßt. Trinität un Christo-
Jogıe stehen darum 1M entrum der Theologie Gregors. Zum Gebiet der Theologiegehören ber als rıttes die ENTNMOATA, die 1n eLtwa als Begınn der quaestiones dispu-betrachtet werden können. Die theologische Bedeutung dieser CÖNTYMATA, die
teıls als Vorfragen AD Theologıie, teils als deren Weiterführung gelten können, tür
das vierte un fünfte ahrhundert wırd jer erstmals herausgearbeitet (196—206).
Der Geist, der den Theologen beseelen soll; 1St die moderatıo, als deren Vorbild Gre-
SOIr selbst 1ın allem erscheint, sel 1n VWahrung der Gemeinsamkeit des Denkens, se1i
CS 1n dem 1nn für die V1a media der Wahrheit —_- Eın Grundproblem
der Theologie wiırd aufgegriffen M1t der Frage nach dem Verhältnis VO Glaube und
Vernunft 1n der Lehre Gregors —_ Ist schon Theologe 1M modernen Innn
des Wortes, 1mM Sınne einer rationalen Interpretation der Offenbarung und ihrer
systematischen Zusammenschau? Gregor x1bt der ratıo iıhren Platz 1n Verbindung mıiıt
und 1n völliger Abhängigkeit VO Glauben. Hıerin hatte schon seine Vorgängerbıs hınab Tertullian un! Irenaus. Denn die Verteidigung des Glaubens ordert
ımmer den Sukkurs der denkenden Vernunft. Eın zusammenschauendes UÜberdenken
der geoffenbarten Wahrheıt bedeutet uch schon den ersten Schritt hın auf eıne
Systematıisierung Wenn auch Gregor keineswegs als spekulatıver Theologe
bezeichnet werden kann

Die Darstellung der Ausstrahlung der theologischen Gestalt und Wırksamkeit des
Nazıanzeners bıldet das Schlußkapitel 9— } eın Name 1ST Autorität auf
den kirchlichen Konzilıen, be] den griechischen unı lateinischen Vätern. Nıcht
wenı1ger als Exkurse behandeln Einzelfragen lıterarhistorischer, dogmengeschicht-
licher un: systematischer Art —4 Die Indices chließen sıch

Der Vert hat Zzew1f5 seine Absıcht verwirklicht, „keinen Bereich ununtersucht
lassen, die nazıanzenısche Theologie hingedrungen ISt  C6 Seine Untersuchung
1St ein Muster für die methodische Erschließung der weıten, oft schwer Zzugang-
lichen geistigen Welr der Kirchenväter. Was der ert für Gregor VO  - 2Az1anz mMIt
hervorragendem Geschick geleistet hat. sollte 1n ahnlicher Weıse weniıgstens den
bedeutendsten Gestalten den übrigen Vätern gemacht werden. Auf diese Weiıse
könnte 1ın geduldiger Arbeıt die Krisıs überwunden werden, in welcher das Väter-

1in der dogmatischen Theologie och weıthin steht. Freilich hätte INan unter
diesem Gesichtspunkt noch eine deutlichere un: systematischere Untersuchung 5C-
wünscht ber die Frage, iNnW1eweıt methodisch be1 Gregor VO  3 azıanz und damıt
auch bei den anderen Vätern) die Unterscheidung herausgearbeitet werden ann ZW1-
schen dem „Zeugen der Offenbarung“ und dem „ T’heologen“ 1m ENSCICH inn. Man-
ches könnte auch dogmengeschichtlich gesehen noch mehr nuancıert werden, WwI1e
ZU Beispiel die Stellung der Christologie 1m vierten Jahrbe das Verhältnis des

Athanasıus Apollinarıs. In der Literatur könnten ebenfalls noch Erganzungen
angebracht werden. So fehlt Zew115 2168 eın 1NnweIıls aut Sıegmund, Die Über-
lieferung der griechischen christlichen Literatur 1n der lateinıschen Kirche biıs Zzun
zwöltten Jahrhundert, München-Pasıng 1949; 8285 wırd 1er ber Gregor von
Aazıanz gehandelt. Jetzt waäare auch noch erwähnen: Altaner, Augustinus, Gre-
SOr VO  3 azıanz un: Gregor Von Nyssa RevBen (1951) 5A62 Diese kleinen
Desiderata mindern ber den hohen Wert der vorliegenden Studie nıcht. Der Fun-
damentaltheologe, der Patristiker un! Dogmatiker wırd MIt reichem Nutzen dieses
Werk studieren, nıcht zuletzt eshalb, weil der Vert meisterhaft versteht, den
historischen Fragen überall eiınen aktuellen Bezug geben. GrillmeierS. J.

Magistriı Alexandriı de Hales Glossa ın Qualnuor Iibros Sententiarum Petri
AS Lombardı, IT ın librum secundum (Bıbl Francıscana Schol Medii Aevı 15 80

(21 u.,. 486 S Quaracchi 1952
Dem Band der Glossa Alexanders, die 1er 19052 241—243) eingehend

besprochen wurde, 1St schon nach einem Jahre die Glosse ZU zweıten Buch
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